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der andern ſchlecht iſt , indem in der kurzen Zeit kaum

etwas von Wichtigkeit ausgefuͤhret werden kann ,
und die Nachſolger nicht allezeit in die Denkungsart
der vorhergehenden eintreten , vielmehr anderer In⸗
convenientien zu geſchweigen .

Nach dieſen folgen drey Stimmmeiſter , wor⸗

in deren Bedienung eigentlich beſteht , kann ich nicht

genau und mit Gewisheit ſagen . Vielleicht kom⸗

men ſie mit den Cenſoren im alten roͤmiſchen Rathe
uͤberein , weil uͤberhaupt der hieſige Rath mit dem

alten Roͤmiſchen viel analogiſches haben ſoll . Auch
dieſe wechſeln auf gleiche Art ab . Hernach folgen
die Herren zu gewiſſen Aemtern , wie z. B . Wein⸗

meiſter , Memorialsmeiſter , Fiſcaliſche Richter ,
Appellationscommißarien , Serren zum FIleiſch⸗
markt , zum Fiſchmarkt , Marktherren , Solzher⸗
ren , Brandherren , Bierherren ꝛe. Die Unter⸗

gerichte unter verſchiedenen Benennungen habe ich

ſchon vorher bey Anzeigung der churfüͤrſtlichen Ge⸗

richte angegeben .

Der Banner⸗Rath .
Derſelbe hat ſeine Benennung vom Panier 46 ) ,

und beſtehet aus den Funftmeiſtern von 22 Zuͤnf⸗
S 2 ten ,

46 ) Weil die Zuͤnfte vormals bey Kriegesfaͤllen mit der⸗

gleichen Art von großen Fahnen , oder vielmehr Stan⸗

darten aufgezogen ſind . Es exiſtiret auch noch wuͤrk⸗

lich hier unter Verwahrung der Bannerherren das

große panier der Stadt , eine praͤchtige ſehr große

Standarte , worauf neben dem Stadtwappen auch

die

de,
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ten , die man hier Gaffeln nennet . Er verſammlet

ſich alle Vierteljahr , um die Verwaltung des ordent⸗

lichen Raths durchzuſehen . Sie ſcheinen alſo ge⸗

wiſſermaßen mit den ſogenannten Oberalten in

Hamburg , und mit den Ein und Fuufʒigern und

Neunern zu Frankfurt am Wayn uͤber einzukom⸗

men , ſo die ganze Buͤrgerſchaft vorſtellen , Einnabme

und Ausgabe gewiſſermaßen , wenigſtens am letztern

Orte , beobachten , und dabey mitſprechen , auch die

Graͤnzen der Gewalt , und deren Vorſchritte in etwas

terminiren , damit ſie nicht ſo leicht in etwas aͤhnliches

vom Deſpotismus ausarten kann . Unter den Zuͤnf⸗

ten iſt die erſte und vornehmſte die der Tuchmacher

und Wollweber , zu einem unleugbaren Beweis ,

daß die Gewand⸗ und Wollenmanufacturen hier

in uralten Zeiten ſehr ſtark und wichtig geweſen ſind ,

mithin ſollte man ſuchen ſie wieder herzuſtellen , und

gewiſſermaßen den alten Glanz auch damit wieder

erneuern 47) . Die benachbarten Staͤdte Muͤl⸗

heim,

die Wappen aller ihrer alten Bundesgenoſſen , z. B .

der Herzoge von Guͤlich , Cleve , und anderer benach⸗
barten maͤchtigen Nachbaren zu ſehen ſind . Man

ſagte mir dabey , daß dieſe Panierfabne nur ſo oft ,

als der halbe Bannerrath ausgeſtorben waͤre , zum

Schau auf dem Rathhauſe ausgehaͤngt wuͤrde, als⸗

denn aber wieder zuruͤckgenommen wuͤrde .

47 ) In alten Zeiten war die Wollenweberey , und an⸗

dere Manufacturen hier ſehr ſtark Eine alte Coͤll⸗

niſche Chronik ſagt , daß bey einem Aufruhr im XIII .

Jahr⸗
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heim , Monjoi , Aachen , Verviers , Eupen , die

faſt allein davon leben , fordern wuͤrklich Rath und

Buͤrgerſchaft dazu auf , und ihr naͤchſter Nachbar ,
der ehrwuͤrdige Khein , der an die Stadtmauer

ſpuͤhlt, bietet die Zufuhr , Verſendung , und alles

uͤbrige an . Man halte mir die kleine Ausſchweifung

zu gut , die mir aus gutem Herzen entwiſchet iſt , in⸗

dem es wider meine Natur iſt , ein ganz ungenutztes

Objeet gleichguͤltig zu uͤberſehen.

Uebrigens iſt die Stadt in acht Quartiere oder

Colonellſchafren eingetheilet , wo zu jedem Quar⸗

tier etliche Straßen gehoͤren . Die Colonellſchaft

beſteht aus 1 Colonell , 1 Colonelllieutenant , 1

Obriſtwachtmeiſter , und noch aus etlichen Perſo —⸗

nen , nach der Groͤße des Quartiers , die Hauptleute
und Faͤhnrichs ſind . Eine Einrichtung , die man

in den mehreſten Reichsſtaͤdten findet , die Theils aus

der alten Kriegesverfaſſung herruͤhret, theils aber auch

der Natur der Sache in einer kleinen Republik an⸗

gemeſſen iſt .

Das Zunftſyſtem , und eine ſchwache Polizey ,
die man freilich in den mehreſten Reichsſtaͤdten nur

dem Namen nachkennet, und ihnen faſt uͤberall eigen

S 3 iſt ,

Jahrhundert um die Wollenweber zu zuͤchtigen

17000 Weberſtühle ꝛc. auf Befehl der Obrigkeit ver⸗

brannt ſind ; wovon die natürliche Folge war , daß ſie

in die benachbarten Staͤdte zogen , ſo die Grundlage

der Fabriken zu Aachen , Verviers , Monioi ꝛc. ge⸗

macht hat . Ein barbariſcher Zug der Denkungsart

damaligerZeit :
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iſt , verhindert vielmals , daß vernuͤnftige Maͤnner im

Rathe , wuͤrkliche Verbeſſerungen unternehmen koͤn⸗

nen und duͤrfen. Aber eben auch der Mangel an

ſcharfer Polizey , und die daraus gewiſſermaßen ent⸗

ſtehende uneingeſchraͤnkte Freiheit zieht hier viele

Fremde von allerley Gattung , beſonders Avanturiers ,

in Menge her , die man in den Gaſthoͤfen und Caf —

feehaͤuſern ſo haͤufig antrift , und die gemeiniglich mit

Hinterlaſſung vieler Schulden zuletzt verſchwinden .

Aber man trift hier auch viele vornehme Fremde ,

Gelehrte , und Maͤnner von Kenntniſſen an , die

ſich hier zum Theil wegen der geſunden Luft aufhal —

ten , theils aber , weil hier wohlfeil zu leben , und in

vielen vornehmen Haͤuſern ein ſehr guter Umgang iſt .

An Streitigkeiten zwiſchen dem Rath und der

Buͤrgerſchaft hat es auch hier , wie in andern Reichs⸗

ſtaͤdten , nie gefehlet . Die Geſchichte der Stadt leh⸗
ret ſolches von uralten Zeiten , auch noch neuerlich

im Jahr 1784 , und bey einer Verfaſſung , die ſo

vermiſcht iſt , kann es auch nicht anders ſeyn . Der

Rath hat auch nicht Mittel noch Kraͤfte genug , alles

durchzuſetzen , die Garniſon iſt viel zu ſchwach , die

Populaze in Ordnung zu halten ꝛc. und wenn zuletzt
die Buͤrger gar Theil nehmen , ſo hoͤrt alles auf .

Der Bath , oder das oͤffentliche Aerarium ,

muß indeſſen doch anſehnliche Einkuͤnfte haben , ohn⸗

geachtet die Stadt auſſer den Thoren , weder Gebiet ,

Doͤrfer, noch Unterthanen hat 48 ) ; welches ſonder⸗
bar

48 ) Indem das Erzſtift der Stadt weder einen Burg⸗
bann noch eine Bannmeile zugeſtehen will , wie man

aus

8

E

—
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bar genug iſt , indem man vielleicht keine Reichsſtadt

findet , die nicht wenigſtens eine gute Feldmark von

Acker , Wieſen , Hoͤlzung ꝛc. als eine Grundſubſtanz

haben ſollte . Indeſſen aber hat doch die Stadt bey

der großen Fruchttheurung vor ungefehr 16 Jahren

zu ihrer Ehre vielen auch entfernten Nachbaren aus

ihren Magazinen geholfen , ſo allerdings nicht ſo⸗

wol von ihrer lobenswuͤrdigen Vorſicht , als auch

beſonders von ihrem vermoͤgenden Aerario einen Be⸗
weis giebt , weil ſie ſonſt dergleichen anſehnlichen

Vorrath nicht anſchaffen noch liegen laſſen koͤnnte.

Eine von den Haupteinküͤnften ſoll die Acciſe ſeyn ,

und zwar hauptſaͤchlich vom Wein , von Korn und

Weizen , auch von der Branntweinbrennerey .
Die auffahrende Acciſe von Franzoͤſiſchen , Spa⸗

niſchen und andern fremden Weinen macht der Ohm

69 Albus , vier Heller , von Rhein⸗ , Moſeler , El⸗

ſaßer und Lothringer Weinen die Ohm nur 10 Al⸗

bus 8 Heller . Die Trankacciſe bergegen macht

von deutſchen Weinen ſowol , wie von Franzoͤſi⸗

ſchen ꝛc. die Ohm Irthlr . 50 Albus ( ſo viel iſt ).

Von Kaufwaaren , auch Zucker , Kaffee ꝛc. ſoll die

Acciſe nur geringe ſeyn . Die ordentliche Abgabe

des Buͤrgers beſteht in der Aceiſe auf Nahrungs⸗

ſachen (alſo eine Conſumtions acciſe), indem z. B .

jedes Brod hier zween Albus theurer , wie zu Bonn ,
iſt . Das Thorſperrgeld und Pflaſtergeld , wel⸗

ches ſehr eintraͤglich ſeyn muß, iſt erſt im Jahr 1784

S 4 eie

aus den Schriften ſieht , die darüber im Jahr 167r

gewechſelt ſind .

—
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hierdurch Veranlaſſung der buͤrgerlichen Unruhen auf⸗

gekommen , auf gleiche Art das Wachtgeld , indem

die perſönlichen Wachten der Buͤrger abgeſchaffet wor⸗
den ſind , wofuͤr ſie jetzt ein maͤßiges an Gelde be⸗

zahlen . Ob aber dabey die Sicherheit der Straßen
nicht in der Folge Noth leiden wird , ſteht dahin ,

ſo die Zeit lehren wird . Im uͤbrigen aber iſt hier
keine jaͤhrliche Vermoͤgensſchatzung , wie in an⸗

dern Reichsſtaͤdten , im Gebrauche , als nur bey auſ⸗

ſerordentlichen Beitraͤgen , wo man unter dem Namen

vom Gewinn und Gewerbe den hundertſten

Pfennig , und in den ſeltenſten Faͤllen etwas Kopf⸗
geld fordert . Der Foll von den Handlungswaa⸗

ren , vorzuͤglich von den Hollaͤndiſchen Schiffen ꝛc.

die hier in ziemlicher Zahl ankommen , muß auch be⸗

traͤchtlich ſeyn . Die Rheinſeite der Stadt macht

uͤberhaupt eine heitere Mine . Die vielen Schiffe ,

ſo dort liegen , die Waaren , ſo aus und eingeladen

werden , und das Gewuͤhl der Menſchen , die dabey

geſchaͤftig ſind , zeigen das Lebhafteſte , und vielleicht
auch das Eintraͤglichſte der ganzen Stadt . Wenn

man in dem vornehmen Gaſthof zum Geiſt daſelbſt
hinten an der Rheinſeite logiret , ſo hat man die

ſchoͤnſte lebhafteſte Ausſicht , auch die fliegende
Bruͤcke uͤber den Rhein nach Deutz , die beſtaͤndig
hin und wieder zuruͤck geht , vor Augen 49 ) .

Der

45 ) Die fliegende Bruͤcke gehoͤrt war dem Churfüͤr⸗
ſten , allein einige Patrizienfamilien in der Stadt be⸗

ſitzen ſie ſowol , wie die Rheinmuͤhlen , als eine Art

von
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Der Sandel der Stadt iſt zwar wegen ihrer

ſchoͤnen Lage lange nicht ſo betraͤchtlich , wie er ſeyn

koͤnnte , wenn jene recht genutzet wuͤrde , indem ein

großer Theil deſſelben nur in Spedition beſteht , al⸗

lein er iſt doch ſo gering nicht , wie man ihn gemei⸗

niglich angiebt . Man findet in der Stadt anſehnli⸗

che Handelshaͤuſer , und viele reiche Leute , und dieſe

ebenfals nicht allein von Proteſtanten , deren freilich
viele wichtige dort ſind , wie z. B . das von Meiners⸗

hagiſche Haus , die Herren Bemberge , Schall , Pel⸗

letier , Peuchen ꝛc. ſondern auch von Katholiſchen ,
wovon ich nur die Herren von Franzen , Hamm ,
Hendrichs , das Drachiſche , ietzt Metternichiſche ,
das Brenngruberſche Comtoir ꝛc. nennen will .

Der Weinhandel gehoͤrt mit unter die ſtaͤrkſten

Handlungszweige , viele auswaͤrtige Weinhaͤndler

haben hier ihre eignen Keller . Der berühmte rothe

Rheinwein , der Bleichart , waͤchſt hier unter Coͤlln
und an der Aar , und iſt hier auch am beſten und

gemeinſten zu haben . Auch der Fruchthandel nach

Holland iſt bier betraͤchtlich . Ueberhaupt werden

aus Holland hauptſaͤchlich die Materialwaaren hie⸗

her gebracht , die von hier weiter nach Roblenz ,

Maynz , Frankfurt , und von da weiter nach Fran⸗

ken und in andere Gegenden verfahren werden . Auch

der Tobackshandel iſt hier betraͤchtlich. Ferner

ſind einige gute und ſtarke Fabriken und Manufaetu⸗

ren , wie von Toback , Struͤmpfen , Baͤndern ꝛe⸗

S 3 Aber

von Pfandlehn , aus welcher Urſache man ſolche die

Brůckenerben , und dieſe die Muͤhlenerben nennet⸗
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Aber freilich , alles im Ganzen genommen , iſt die e

Stadt , in Abſicht des Handels , die lange nicht mehr , 0

die ſie ehemals war , nur noch der Schatten von je⸗ l

ner Zeit , wie ſie noch ( wie ſchon gedacht ) im Han —⸗ de

ſeatiſchen Bunde die Quartierſtadt dieſes beruͤhm⸗ m

ten Bundes in dieſer niederländiſchen Gegend war , 00

wovon der große anſehnliche Saal im Rathhauſe 6

noch uͤbrig, und auch noch jetzo der Hanſeatiſche

Saal heißet . Einen großen Antheil an der Abnah⸗ 10

me der Handlung hat freilich auch die Vertreibung f

der Proteſtanten im Jahr 1618 , wodurch 1400 8

Haͤuſer ſollen leer geworden ſeyn , dafern die Angabe 50

nicht uͤbertrieben iſt . Man rechnet noch jetzo uͤber 0

60 proteſtantiſche Handelshaͤuſer hier , ſie haben aber 1

das Buͤrgerrecht nicht , ſondern ſind nur Briſaßen . 1
Sie koͤnnen auch unter ihrem Namen nicht eigen — K

thuͤmlich ein Haus beſitzen und kaufen , ſondern nur ˖

unter fremden Namen ; doch macht man jetzo , wo ˖

alles tolerant wird , nicht mehr ſo viele Schwierig —

keiten . Die Stadt ſieht ja in der Naͤhe vor Augen ,

wie das benachbarte Muͤhlheim , ihre Rivalin , em⸗

por koͤmmt, und der Stadt immer mehr Schaden ,

wie Altona der Stadt Hamburg , zufuͤget, mithin

wuͤrde ſie ja gegen ihr eigenes Intereſſe handeln ,

wenn ſie nicht geſundere und billigere Grundſaͤtze an⸗

nehmen wollte .

Viele Vortheile bringet auch der Stadt die

Stapelgerechtigkeit , und auch dieſe zeugt von ih⸗

rem alten Flor , kurz alles , ſelbſt die große Anzahl

von Stiftern , Kloͤſtern, Hoſpitaͤlern und andern

Stif⸗
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Stiftungen mehr , mit Einſchluß der Univerſttaͤt ,

uͤberzeugt unleugbar von dem Glanz jener Zeiten, den

die große Handlung zur Zeit des hanſeatiſchen Bun⸗

des hier im Großen verbreitet hatte , der freilich auf

mancherley Art , und vielleicht nicht allemal auf die

beſte Art verdunkelt ſeyn mag . Alles hat ſeine

Epochen , und ſo iſt es auch hier .
Von der Polizey habe ich ſchon vorher gedacht ,

daß dieſe auch hier , wie in andern Reichsſtaͤdten ,

ſehr mangelhaft iſt . Dieſes ſpuͤrt man unter andern

auch bey der großen Anzahl von Bettlern , die auf

den Straßen , beſonders aber vor den Kirchthuͤren

und in den Eingaͤngen vorzuͤglich die Fremden pla⸗

gen . Doch muß ich geſtehen , daß ich bey meiner

letzten Reiſe in dieſem Jahre auf den Straßen die

Bettler lange nicht ſo haͤufig, wie vormals , auch

nicht ſo grob gefunden habe . Vor den Kirchthuͤren

und bey den Eingaͤngen aber iſt der Sammelplatz

noch ſtark genug beſetzt , wo ſie ſogar auf kleinen

Stuͤhlen ſitzen , und , wie man ſagt , ſelbige mit der

darauf haftenden Gerechtigkeit auf ihre Nachkom⸗

men vererben . Wahrlich eine beſondere Gattung

von Erbſchaften , die in dem roͤmiſchen Rechte unter

dem Titel — de hereditatibus — meines Wiſ⸗

ſens nicht vorkoͤmmt . Man muß aber nicht glau⸗

ben , daß dieſes aus Mangel der Armenhaͤuſer

und Hoſpitaͤler ꝛc. herruͤhret ; keinesweges , die Stadt

iſt damit , wie auch mit andern Verſorgungsmitteln ,

hinreichend verſehen , ſo gut wie Nuͤrnberg und

Augſpurg , die darunter beruͤhmt ſind . Man fin⸗
det

—
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det hier , das Arbeitshaus ungerechnet , 16 Hoſpi⸗

taͤler , worunter etliche anſehnlich genng ſind , ver⸗

ſchiedne Convente , wo Wittwen und andere Weibs⸗

leute unterhalten werden , und uͤberdem wird faſt bey

jeder Collegiat , Pfarr - und Kloſterkirche in gewiſſen

Tagen Almoſen in Gelde und Speiſen ausgetheilet ,

die unter dem Namen von Spenden , als alte Ver⸗

maͤchtniſſe , bekannt ſind . Noch einen beſondern Aus⸗

druck habe ich hier bey dieſen Sachen gefunden , nem⸗

lich , daß , wenn in Coͤlln jemand in ſeinem Teſta⸗

ment ein Legatum an die Armenſtiftungen macht , ſol⸗

ches daſelbſt — auf das Brett gegeben — ge⸗

nannt wird .

Merkwuͤrdigkeiten der Stadt .

a) Domkirche .

Noch muß ich auch die vorzuͤglichſten Werk⸗

wuͤrdigkeiten der Stadt mit wenigem beruͤhren, un⸗

ter welchen mit Recht die Domnkirche von praͤchtiger

gothiſcher Bauart zuerſt genanut wird . Weunn die⸗

ſer praͤchtige Tempel volfuͤhret waͤre, ſo wuͤrde er ge⸗

wiß der ſchoͤnſte von gothiſcher Bauart in Deutſch⸗

land ſeyn . Nach etlichen nicht unwahrſcheinlichen

hiſtoriſchen Datis hat der Erzbiſchof Conrad von

Hochſtedten den Bau dieſer praͤchtigen Kirche nach

dem Jahre 1248 , in welchem die alte Kathedralkirche

abgebrannt iſt , zu bauen angefangen , und zwar ſo

anſehnlich , daß alle ſeine Nachfolger an der Vollen⸗

dung ' noch Stof genug gefunden haben , und der Bau

bis auf den heutigen Tagnoch nicht vollendet iſt . Das

hohe
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